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hilft bei Kopfweh, Migräne,
Zahnweh, Monatsschmerzen.
ohne Magenbrennen zu
verursachen.
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13

liehe Zweckbestimmung etwas zielgerichteter
ausgedrückt war. Im Dialekt, dem großen
Meister der Tonmalerei, heißen sie auch heute
noch Schnuderlümpli. Verändert haben sich

nur Größe und Farbe. Die alten Veteranen
sind zwar immer noch weiß oder aber von
rustikaler Heiterkeit im Tupfenmuster auf
rot oder blauem Grunde dort, wo der täglich
nähere Umgang mit der Scholle ein schützendes

Mimikri verlangt. Nun, meine Zeh ist

vorbei; die Nastücher verfolgen im großen

ganzen immer noch ihren gleichbleibend
banalen Zweck, aber ihr Quadrat verkleinert
sich im Quadrat des Anwachsens der chemischen

Anti-Heuschnupfen-Industrie. Was sich

auf den genannten Taschenzwergen an Phan
tasie austobt, ist von grenzenloser Vielseitigkeit.

Die gesamte Flora und Fauna ist
aufgeboten: man kann sich in Pudel oder

Pekinesen, oder, wer das lieber hat, in rassereine

Schnauzer schneuzen. Zarte Veilchen sehen

mit großen ängstlichen Augen der just
bevorstehenden Betauung mit Trompetenton-Begleitung

entgegen. Malerische Jagdgesellschaften

vermeinen das fröhliche Hifthorn zu
vernehmen. Neben mir im Kino betreibt ein

Backfisch nervös und spannungsgeladen
nachhaltige Tiefseeforschung ennet dem Nasenbein;

in der Pause stelle ich fest, daß diesmal

die pastellzarten Degas'schen Tänzerinnen
dazu herhalten mußten, nachdem ich auch

schon den anklagend nihilistischen James
Dean zu gleichem Zwecke ins Werk gesetzt
sah. Kurz, es ist ein muntres, menschenfreundliches

Bestreben im Gange, den Menschen in
ihren Alltag bis in die kleinsten und
unumgänglichsten Verrichtungen hinein Freude

und Genuß am Schönen, Persönlichen und
Aesthetischen zu bringen. Mich wundert,
nebenbei gesagt, die diesbezüglich ausgesprochene

Verhaltenheit der Papierindustrie, die

trotz aller Verlockung über die phantasielosen

Regenbogenfarben nur unwesentlich

hinausgekommen ist. Aber, und nun kommt
es: welcher ausgeruhte Kopf eines
Vierzigstunden- Wöchners kam auf die unselige Idee,
die Köpfe größter Tonmeister wie Mozart,
Wagner oder Beethoven auf diese hauchzarten
Zufluchtstextilien zu applizieren? Selbst

angenommen, solche hätten nur eine verstohlene

Träne zu trocknen oder einen
abgerutschten Lippenstift in seine Grenze zu wei-

«Adie Frau Müller ich gseene grad das min

Maa fertig isch mit choche!»

sen, oder gar überhaupt nur die Funktion,
malerisch tändelnd drapiert ein Handgelenk
zu schmücken. Hast Du, liebes Bethli, schon
einmal so einen zusammengeknüllten,
zerknautschten Mozartkopf, eine total ver-
rumpfte Wagnerphysiognomie gesehen? Ach,
und dabei haben diese Männer so viel Großes

für die Menschheit getan! Doch da ich

an das Gute im Menschen glaube, will ich
annehmen, daß hinter dieser amusischen

Farbentgleisung die verschämte Idee verborgen

ist, den Sinnigen zu ermöglichen, <es>

der oder dem musikbeflissenen Liebsten mit
solchen ins Fach schlagenden Charakterköpfen

zu sagen. Oder aber, einer leider in mehr
als einer Hinsicht reichlich Weitherzigen die

beruhigende Versicherung per Mezartkopf
abzugeben: cosi fan tutte. Wenn es an dieser

Stelle und in diesem Zusammenhang ohne

große Köpfe schon nicht mehr geht, so schlage
ich vor, das eigene Paßbild, welches bekanntlich

unsere Durchgeistigung am überzeugendsten

wiedergibt, auf solch Tüchlein
photokopieren zu lassen. Und, um auf alle Fälle
mit Muse und Musik verbunden zu bleiben,
dann darin ein seelenvolles Solo für ein Nas-
Horn verstohlen und entzückt anzustimmen.

Mit fröhlichem Halali Tutti

Worte zur Zeit

Daß Jeremias Gotthelf sich im Wesen und
Wirken der Frau wie selten einer auskannte,
weiß nachgerade jeder. Viele haben seine

Bücher gelesen, zu tausenden sind sie am
Lautsprecher gesessen und haben die
Hörfolgen angehört oder haben auf dem
Bildschirm im Kino einen Gotthelffilm abrollen
gesehen. Wer weiß aber, daß dieser Jeremias
Gotthelf als Kronzeuge für das Frauenstimmrecht

aufgetreten ist, und zwar schon vor
mehr als hundert Jahren, als man noch herzlich

wenig wußte von sogenannten berufstätigen

Frauen und Frauenorganisationen.
Da steht doch irgendwo: und wenn sie

(die weibliche Bevölkerung) politische Rechte

gehabt hätte, wie es vor Gott und Menschen

eigentlich billig wäre
So zu lesen im Kapitel 17, in der Käserei in
der Vehfreude. EN

Kleine Frage

Es heißt: Providentia Dei et confusione ho-
minum Helvetia regitur. (Die Schweiz wird
durch Gottes Vorsehung und die Verwirrung
der Männer - oder Menschen - regiert.)
Haben wir Schweizer Männer Angst, die

Prudentia feminarum störe unsere Konfusion?
Dr. Hans S.

Sächelchen

«Ich habe kürzlich Ihre Frau angetroffen.
Sie war von Kopf bis Fuß in tiefem Schwarz.
Sie hatten doch keinen Trauerfall in der
Familie?» «Nein, aber jedesmal wenn wir Krach
haben, trägt sie nachher wieder einen Tag
Trauer für ihren ersten Mann.»

Zuschriften für die Frauenseite sind an folgende

Adresse zu senden: Bethli, Redaktion der Frauenseite,

Nebelspalter, Rorschach.
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